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Bekanntlich aben die Spruchreihen welche als Reden des Herrn un den
Evang lien die Geſchehniſſe Unterbrechen zu der vbon proteſtantiſchen Exegeten
verfochtenen eſe eführt daß die Evangeliſten dau Und Lukas hre0
aus zwer Quellen ge aben, aus dem Markusevangelium (bzw einem
rmarku und aus der ſog „Spruchquelle (Logia 8U Die moderne

Bibelkritik glaubt mit dieſer „Zweiquell ntheorie als miit geſicherten Re⸗
ſultat der iſchung rechnen zu dürfen (Soiron 1) Der Verfaſſer der bezeich⸗
neten gründlichen Schrift Uunternimmt nun, ſyſtematiſcher Durcharbeitung
der drei Synopliker die mun überlieferung als ausret  ende Und 0
alleinige Uelle für die V den Eoangelien mitgeteilten Herrenſprüche 3
erweiſen. Er omm V dem eſultat, daß „die dliche überlieferung
der Oogia Iesu bis an die Schwelle der Abfaſſung der Evangelien des Mat⸗
au arkus und Uka heranreicht und nen Unmi  I das Material *

für ihre ſchriftliche Arbeit eboten hat“ (8⁵ 168) Die Annahme einer Logien⸗
quelle ſofern wir darunter ene literari Einheit“ verſtehen hätten iſt
überflüſſig und weiterhin unzuläſſig (S 144 169)

Auf welchem Wege gelangt Soiron zu dieſem Ergebnis? Er erlegt ſeine
Kann undArbeit In einen ilerarkritiſchen und einen literargeſchichtlichen eil

ſoll der rſtere ſchon durch ſich elbſt überzeugen ſo dient der zweite zur Be⸗
ſtätigung und Begünſtigung des gewonnenen Reſultates (6⁰ VI)

iterarkritiſ

en Teil werden wir durch jede der drei ſynoptiſchen
Evangelien eführt und an den betreffenden zahlreichen Stellen darauf aufmerkſam
gemacht daß die Logia Ilesu beharrlicher Wiederkehr nach doppelten
Geſichtspunkte zuſammengeſtellt bzw oſt äußerlich aufgereiht ſind entweder nach
dem Geſetze ſachlicher Ideenaſſoziation oder nach durch analoge Stichworte
vermittelten Dispoſition Dabei iſt nicht ausgeſchloſſen daß an manchen Stellen
elde akloren ugleich wirkſam geweſen ſind Haben andere orſcher Fendt
Holtzmann Weinel Veit Fiebig) ſür vereinzelte xte ſchon auf dieſe Erſchei⸗
nung aufmerkſam gemacht ſo hat Soiron die Unterſuchung Im vollſten Umfange
durchgeführt Uund die berechtigte Folgerung gezogen In dieſer eigenartigen Kom⸗
poſinon der Spruchreihen aben wiur das ſchriſtlich verkörperte Abbild der münd⸗
en Tradition zu erkennen der beiden genannten Mittel der ſach

4lichen und der lautlichen Aſſoziation, ediente, um Stützen ſür Gedächtnis
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3 ſchaffen Alſo der mnemotechniſche Zweck der die mündliche Tradition ge⸗
altete beherrſchte auch die Niederſchrift derſelben

Einen Schritt weiter geht Soiron um die rage der Spruchdubletten
en „Die Kritik ieht dieſen Spruchdubletten den ſicherſten Beweis für

ihre Behauptung, daß die Evangeliſten au und Ula wenigſtens zwei
ſchriftliche Hauptquellen benutzt haben die beiderſeit lene Sprüche m
verſchiedenem Zuſammenhange enthielten ſo daß ſi weimal n die Evangelien
aufgenommen wurden“ 108) Da die meiſten katholi xegeten auf dem
entgegengeſetzten Standpunkt ſtehen und keine eigentlichen „Dubletten“ anerkennen,
ſo hat (8 Soiron hier nur mit einigen katholiſchen und vorzüglich mit pro⸗
teſtantiſchen Vertretern der Dublettentheorie tun Er olg ihnen auch urch
alle einſchlägigen und findet, daß ſich die ereits gekennzeichnete Kom⸗
poſitionsart der Sprüche ſowohl IM atthäus⸗ wie Lukasevangelium wieder⸗
holt G 126 U. 133; ögl. Anm 133 über arku ithin *  ein e8
nicht notwendig, wenigſtens auf run der Spruchdubletten zweifache ſchrift
liche Quelle ſür Matthäus und Ua anzunehmen

Doch emnme neue rage bietet ſich dar. Wie aben wir die von Gelehrten
wie Harnack, Weiß, aup geſchaffenen * ko U 1 jener „Spruch⸗
quelle“, die natürli nur Reich des Idealen exiſtiert, beurteilen und
gegenüber den bisherigen Ergebniſſen vbon Soirons Unterſuchung bewerten?
Es iſt für den Verfaſſer nicht ſchwer, mit reichlichen Belegen davon zu über⸗
zeugen, daß die erwähnten Rekonſtruklionen dem wirklichen Sachverhalt bei den
eigenartigen, Un geſchaffenen Gedächtniszuſammenhängen, die uns U den
evangeliſchen Spruchreihen entgegentreten, keineswegs entſprechen Dieſe auf dem
Prinzip der Mnemotechnik beruhenden Zuſammenhänge treten nämlich m den——...—* verſuchten Rekonſtruktionen einesteils V  ge, andernteils ſind ſie zerriſſen und
perſtümmelt. Jede bisher rekonſtruierendem Bemühen geſchaffene Spruchquelle
öſt ſich als literariſches Ganzes von ſelber auf C 138 U. 144) Hierauf baut
nun Soiron den At, daß die vermeintlich notwendige ſchriftliche pruch⸗
quelle nicht bloß überflüſſig, ſondern auch unannehmbar iſt 169)

Allerdings auch für uns unzuläſſig Doch möchten wir nicht ſo ſehr aus der
Beſchaffenheit der vorliegenden Rekonſtruktionen argumentieren Es könnte 10
ISbald eme andere Rekonſtruktion verſucht werden und dann gelungener aus
fallen Wir egnügen Uuns die emne Tatſache geltend machen daß Chriſtus
ſeine Jünger zum E  2 9 e  0 ausſandte Wenn ſie ſpäter den Umſtänden ent
ſprechend die mündlichen Lehrvorträge bei denen ſie ſich der genannten mo  2
techniſchen Hilfen gar wohl bedienen konnten, ſchriftlich fixierten ſo kamen ſie
bei olchem ohne vorliegende ſchriftliche Spruchquelle genügen
aus irgends iſt die leiſeſte onkrete Spur von einer olchen bezeugt ithin
muß, bevor von ſolchen die ede ſein darf, erſt etn poſitiver Anhaltspunkt
erſichtlich gemacht werden Wir ſprechen mit Soiron von einer „Logienquelle
als einheitlicher, literariſcher Größe“ und wollen wie er nicht m Abrede ſtellen,

daß private Aufzeichnungen von orten Jeſu egeben aben mag“ 169)
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literargeſchichtlichen eil zie Soiron die jüdiſche Überlieferung
zum Vergleich heran. Seine Ausſührungen zielen hier auf den Nachweis, daß
auch die jüdiſchen Lehrer ein mnemotechn Verfahren ähnlicher Art bei der
mündlichen Überlieferung der Geſetzesvorſchriften, die neben der ora einher⸗
ging, einzuhalten egten. „Dieſe Methode wandten die ſpäter ſog Tannaim
1 die von 300 Chr die Tradenten der Überlieferung wurden und ſie
beſtand darin daß man ala die ſich auf das gleiche ebo oder Verbot
bezogen zuſammenfaßte daß ungleichartige ald Unter Stichworten

Gruppe einordnete uſw 66³ 157) In der Miſchna liegen uns eute
noch dieſe rdnungen der alad vor deren Bildung ins neuteſtamentliche SSI
Zeitalter hereinreicht Aus äußeren en ging das mündlich überlieferte Lehr⸗ *

gut der Tannaim In ſchriftliche Denkmäler über und äußere Urſachen bewogen
auch die Evangeliſten die mündlich fortgepflanzten Lehrſprüche des Herrn den
Evangelien niederzulegen Und „gewi ernten auch die Evangeliſten er SSee
Matthäus und arkus ſie (die Methode der Udi  en Überlieferung) kennen und

ihrer mnemotechniſchen Anordnung beibehalten“ v 165) Aus Erfahrung
wußten — ùù— daß leſe Methode ſowohl das ehalten wie auch das etreue Fort⸗
pflanzen der überlieferten ehre icherte ami rklärt ſich auch die vielberegte
rage woher hier die Verſchiedenheit dort die Übereinſtimmung der ſynoptiſchen
Berichte ſtamme Weil ſich nämlich der überlieferungsſtoff nach verſchiedenen
1  en Geſichtspunkten und nach verſchiedenen Stichworten ordnen ließ, ſo

Die enemußte kommen daß ſich ver  iedene Überlieferungsketten ÜUdeten
n  an Unter dieſer die andere Unter Aſſoziation Hierbei konnte auch
der Ausdruck et bartieren und ſich individuell geſtalten Die Übereinſtimmung
des ſynoptiſchen eri aber rklärt ſich damit daß ſich Intereſſe eine
treuen Feſthalten des Traditionsinhaltes eſte en der evangeliſchen Bericht
erſtattung Udeten und das gilt auch vbon den erzählenden artien), eil ſich
die orte und aten Jeſu V dieſem mnemotechniſchen Gefüge gegenſeitig hielten

169) Endlich bietet Soirons Nachweis noch erne willkommene Löſung
Schwierigkeiten die ſich aus der logiſch unvermittelten olge mancher Sprüche
ergibt Wo man ſich vergeblich bemüht nneren Zuſammenhang wiſchen
dem und andern erſe herzuſtellen, rklärt ſich das Sprunghafte der Ge⸗ *—  —  2
danken auf natürliche Weiſe enn man die Dispoſition nach Stichworten die
äußerliche Aneinanderreihung der hiſtoriſch geſchiedenen 5

uſammenhänge vermittelt
vorausſe

n darf 1 recht erſichtlich 4l es Soiron vbon ſo⸗
uſagen unperſönlichen mündlichen Tradition rede au war unmittelbarer
Zeuge der Lehrworte des Herrn und konnte ſein eigenes mnemotechniſch Unter⸗
tütztes Gedächtnis Rate ziehen Bei arkus dem Begleiter des Petrus
und bei Uka der ebenſa dem Kreiſe der Jünger Chriſti angehörte edurſte
E8 desgleichen einer remden Zwiſchenglieder als Träger der Tradition

Wir egen die ſaubere, reng meihodiſch durchgeſührte und den Stoff be⸗
herrſchende Arbeit Soirons mit Befriedigung aus der Hand Die Aufgabe
dieſen nil aus dem ſynoptiſchen Problem ins rechte Licht ſtellen,
ſcheint uns en  rechen gelöſt Joſeph Stiglmayr


